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Dieses Buch widme ich Corina,


Pia & Nicolas und unserem


ersten noch ungeborenen Enkelsohn





Vorwort


Wenn ich zurückschaue auf mein Leben so sind es u.a. Hunde, die mich faszinieren, obwohl ich bzw. wir nie einen Hund besessen haben.


Es ist schon bewegend zu entdecken, wie Hunde von Kind auf an bis heute in irgendeiner Weise mehr oder weniger intensiv mein Leben begleitet haben, ohne dass ich dafür eine Erklärung hätte. Wenn ich mich von außen betrachte, könnte ich dafür einen Grund nennen: Ich habe wohl eine von mir zuvor nicht wahrgenommene Empathie für Hunde. Ich beobachte sie sehr gern, spreche mit ihnen, möchte sie streicheln, wenn ich dazu die Erlaubnis des jeweiligen Hundebesitzers erhalte, aber auch von dem Hund selber, was er durch eine Schnupperprobe an mir bestätigt. Es muss offenbar so sein, dass der Hund durch sein Schnuppern an meiner Hand zustimmt. Andererseits bin ich Menschen begegnet, die Schweißausbrüche hatten, wenn sich ein Hund ihnen näherte. Das nehmen Hunde wahr, denn ihr Geruchssinn ist stark ausgeprägt. Dabei ist es so, wenn ein Hund sich uns nähert, der die Zähne fletscht, wie ich es auch beobachtet habe, sollte man ihn nie anfassen, weil er sonst sehr wahrscheinlich beißen könnte.


Die von mir nun vorgestellten Hunde sind mir in der einen oder anderen Weise nahe gekommen und ich ihnen. Ich habe indes zu keiner Zeit einen Hund besessen, allein schon, weil unsere Wohnsituation in meiner Kindheit und Jugend das nicht zugelassen hätte. Hunde haben einen Rufnamen. Werden sie mit ihrem Namen gerufen, dann reagieren darauf. Wenn ich einen anderen Namen riefe, würden sie darauf wohl nicht reagieren, obwohl sie vermutlich gehört haben, dass ich der „Rufer“ war. Ähnlich ist es auch bei Kindern, die sehr wohl das Rufen ihres Namens hören, aber auch darauf manchmal nicht reagieren, weil sie in ihr Spiel vertieft sind. Das „Nichthören“ hat allerdings bei Hörbehinderten einen anderen Grund: dass sie zumeist einen Hörsturz erlitten haben, der ihr Hörvermögen nachhaltig beschädigt hat. Es kann allerdings auch so sein, dass sie mit einem der Ohren noch etwas hören können. Bei Hundes ist es vermutlich ebenso.


Die Intelligenz von Kindern in ihren allerersten Lebensjahren ist bei Hunden ähnlich ausgeprägt, stagniert bei Hunden jedoch. Ebenso hat die Natur Kinder ebenso wie Hunde-Welpen mit einem faszinierenden Charme aus gestattet: kürzlich sahen wir, wie ein kleines Kind in seiner Kinderkarre sitzend, uns völlig fremden Menschen zugewinkt hat, was wir erwidert haben, woraufhin es lächelte. Eine beglückende Situation. Letzteres gilt natürlich nicht für Hundewelpen, die man natürlich angucken kann, aber nicht streicheln sollte, weil die Hundeeltern der Welpen uns sofort angreifen würden, um ihre Junges zu verteidigen.
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